
Einmal Tansania und zurück - von Karla und Frank Ul lrich 
Löchgau (Baden Württemberg) 

Mit 3 Reisetaschen voller Erwartungen zogen wir am 8. Dezember 2008 los, um 
Tansania zu erkunden. Aktivurlaub pur sollte es wer den und unsere  
Erwartungen wurden, Dank einer perfekten Vorbereitu ng durch unseren Reise-
leiter Eckard Krause, übertroffen. Das wunderschöne  Wetter tat sein übriges.  
Fast 1 ½ Jahre haben wir die Tour geplant, Gedanken  und Informationen aus-
getauscht und wir können ehrlich verkünden: 
Die Mühen haben sich in jeder Hinsicht gelohnt!   

Unser Ziel  war der Kilimanjaro , der höchste 
Berg Afrikas. Ein Lebenstraum, einmal auf dem 
Dach Afrikas zu stehen. Wir waren zwei Ehe-
paare aus Deutschland und lernten Bärbel und 
Ullrich Lemme (Perdöhl/Mecklenburg-Vorpom-
mern) auf dem Flughafen in Frankfurt/Main 
kennen.  
Wir kannten uns vorher nicht und mit Sekt zur 
Begrüßung   wünschten wir uns eine erlebnis-
reiche Kilimanjaro-Besteigung. 

Auf unserem Programm standen 4 Reiseziele:  

- Die Besteigung des Kilimanjaro über die 
Marangu-Route,  

- Besuch des Hilfsprojektes in Nambala, 
- Safari Lake Manyara und Ngorongoro Krater, 
- Badeurlaub auf Sansibar. 

Eckard Krause, der für uns 4 die Reise über den Rei severanstalter der 
REISEZEIT-Tourismus GmbH organisierte, beleitete un s. Er verbrachte seinen 
Urlaub in Tansania, um dass von Ihm mit begründete Hilfsprojekt in der 
Region Nambala zu besuchen.  

Bei der  Ankunft auf dem  Kilimanjaro-Airport, zwis chen den beiden Berg-
riesen Kilimanjaro (5.895 m) und Mount Meru (4.562 m) auf der Hochebene 
gelegen, spürten wir, wir sind in Afrika bei über 3 0°C angekommen. Der ziem-
lich starke Wind machte die Hitze erträglicher.  
Der Transfer zum Hotel „Mountain Inn“ nahe Moshi, c a. 40km vom Flughafen 
entfernt, vermittelte uns einen ersten Eindruck übe r nahezu endloser Savanne 
und dann, je näher wir dem Kilimanjaro kamen, eine üppige Vegetation mit viel 
Grün. Im Mountain Inn angekommen, hatten wir genüge nd Zeit unsere mitge-
brachten Trekking-Ausrüstung zu ordnen.  
Nach dem Dinner wurden wir von Mr. Hiten für die be vorstehende Tour einge-
wiesen. Danach war Nachtruhe angesagt. Am Morgen de ponierten wir alle nicht 
zur Besteigung benötigten Sachen gegen Beleg im Hot el und dann Fahrt mit 
dem Kleinbus zum Eingang des Kilimanjaro Nationalpa rks. 



Eckard begleitet uns bis hierher und gab noch 
wertvolle Hinweise für den bevor stehenden 
Aufstieg.  
Für uns 4 Personen 
stand ein Team zur 
Seite, bestehend aus  
2 Bergführer  
(Naftael  und Patrick),  
8 Träger, davon 1 

Koch. Für unsere Besteigung hatten wir 6 Tage veran -
schlagt. 4 ½ Tage Aufstieg, mit einem Akklimatisa-
tionstag auf der Horombo-Hütte und 1 ½ Tage für den  
Abstieg . Wir starteten unser Unternehmen in 1800 m  
Höhe. Wie erlebten alle Vegatationsformen, Land-
schaften, die man in so kurzer Zeit so selten erleb t. 

Der Regenwald mit seiner nahezu licht undurchlässig en Baumkrone, die Moor- 
und Heidelandschaft mit mächtig erscheinenden Farnp flanzen, die Savanne mit 
nur noch spärlichem Pflanzenwuchs und dann die Stei nwüste, mit Geröll und 

bizarr  anmutendem Lavasteinen. 
Dann auf dem Gipfel eisiger Wind und 
unwirklich sich auftürmenden 
Gletscherbergen. Wir hatten an allen 
Tagen viel Glück mit dem Wetter, 
jeden Tag Sonnenschein, nur an den 
Mandara-Hütten (1. Übernachtungs-
möglichkeit), überraschte uns ein 
Regenschauer. 

Wir legten jeden Tag ca. 1000 Höhen-
meter zurück, wobei der 3. Tag der 

Akklimatisation auf der Horombo-Hütte diente. Jeder  Teilnehmer konnte für 
sich entscheiden, ob er den Tag  im Camp  verbringe n wollte oder ob er den Tag 
für einen kurzen Aufstieg zu den „Zebra Rocks“ nutz te.   

Wir entschlossen uns gemeinsam für den kleinen Ausf lug, der uns mit einer 
wunderbaren Sicht zum Kibo und zum 
Mawenzi  belohnte. Unser Gepäck von 
ca. 13 kg pro Person, wurde sicher von 
Etappe zu Etappe gebracht und die 
uns gereichten Mahlzeiten waren reich-
haltig und schmackhaft. Nicht zu ver-
gessen, der so wichtige Haferschleim, 
den wir jeden Tag essen sollten. Doch 
was tut man nicht alles für ein großes 
Ziel vor Augen. Jeder Tag hatte seinen 
geregelten Ablauf. Morgens gegen 6 



Uhr wecken, Morgentoilette und 
gegen 7 Uhr Frühstück, Sachen 
packen und dann ging es auf zur 
Tagesetappe. Wichtig an allen 
Etappen waren die Pausen und 
vieles Trinken, ca. 4 Liter pro 
Person und Tag.  
Die tägliche Hygiene wurde sehr 
kurz gehalten. Morgens eine Plas-
tikschüssel mit warmen Wasser 
und 1 Stück Seife sollten für ein 
Ehepaar reichen. Bloß gut, dass 

wir genügend Reisewaschlappen mithatten. Die Stimmu ng in der ganzen 
Truppe war hervorragend.  

Durch Pole-Pole (langsam-langsam), hatten wir genüg end Zeit zum Lachen, 
Diskutieren  und zum Fotografieren. Die Landschaft veränderte sich mit jedem 
Tag. Die Regewaldzone reichte bis ca. zu den 
Mandara Hütten, danach wurden die Gehölze 
schon niederer.  An der Horombo-Hütte  trafen 
wir auf die hier typischen Kilimanjaro- Sene-
cien.   In Richtung Kibo-Hütten  sahen wir noch 
eine Art Heidekraut und dann war ganz 
Schluss mit der Vegetation. Nur noch Geröll 
und Lavaasche und zwischendurch ein kleines 
Mäuschen während unserer  Vesperpausen.  
An der Kibo Hütte  bezogen wir einen Raum 
mit 10 Schlafmöglichkeiten, den wir, aufgrund 
der geringen Trekkingtouristen, zu dieser Zeit, 
für uns 4 alleine zur Verfügung hatten.   

Die Nacht bis zum Aufstieg war kurz und kalt. 
Um 22 Uhr trafen wir die letzten Vorbereitungen für  den Aufstieg, die Berg-
führer gaben uns letzte Hinweise und um 23 Uhr bega nn die letzte, für uns 
schwierigste Etappe. Zurzeit des Aufstiegs hatten w ir Vollmond, dadurch 
konnten wir uns das Tragen der Stirnlampen ersparen . Durch die sternenklare 

Nacht hatten 
wir Sicht auf 
die kleinen 
Lichter der 
umliegenden 
Dörfer auf 
kenianischer 
und tansa-
nischer Seite. 
Die Sterne 

fielen für uns in Form von Sternschnuppen vom Himme l. Wir hatten nur einen 



Wunsch, oben, am Gilman´s Point, anzukommen und auc h wieder gesund 
nach unten zu gelangen,  dieser  Wunsch ging für al le Reiseteilnehmer unserer 

Gruppe in Erfüllung.  
Pünktlich um 6 Uhr  zum Sonnenaufgang  
und bei -20°C hatten wir es geschafft. 
Was für ein herrliches Gefühl, doch die 
Kälte zwang uns schnell zum Abstieg. 
Nach kurzer Rast, wir hatten 1 Stunde zur 
Verfügung  um uns kurz auf das Ohr zu 
legen, nahmen wir unser Frühstück ein, 
packten unsere Sachen zusammen und 
begaben uns heimwärts, Richtung 
Horombo-Hütten. Wir hatten eine sehr 

geruhsame Nacht und dann ging es wieder Richtung Au sgangspunkt unseres 
Unternehmens.  
 
Eckard hat uns wieder am Eingang des 
Nationalparks empfangen und uns zu 
der gelungenen Besteigung beglück-
wünscht. Wir erhielten unsere Gipfel-
Zertifikate und wir verabschiedeten 
unsere Guides und Träger. Voller Stolz 
auf unser Erreichtes fuhren wir zurück 
zum Hotel „Mountain Inn“.  
Hier entledigten wir  uns aller ver-
staubten Sachen, löschten mit dem 
nachgeholten „Kilimajaro-Gipfelbier“ 
unseren Durst und haben das Duschen von Kopf bis Fu ß genossen. Den Abend 
nutzten wir  zum Rückblick unserer Tour, denn schon  am nächsten Tag muss-
ten wir Bärbel und Ulli verabschieden. Wir hätten k eine besseren Mitstreiter 
finden können. Aber leider mussten Sie nach der Bes teigung die Heimreise an-
treten. Sie hätten mit uns gemeinsam noch gerne das  Hilfsprojekt besucht und 
auf Safari gegangen. 

Das Hilfsprojekt Nambala 

Auf unserer Reise durch Tansania wollten wir auch d as ländliche Leben ken-
nen lernen. Viel hatte uns Eckard Krause 
darüber bereits im Vorfeld erzählt und wir 
waren gespannt, aus eigenem Erleben 
mehr über die Menschen hier, über ihr 
Leben zu erfahren.  

Ein guter Freund von Eckard, Herr Patrick 
Mshana, holte uns mit seinem Pickup (22 
Jahre alt), von unserem Hotel „Mountain 
Village Lodge“ ab,  am Duluti-See gelegen 



und unweit von Arusha. Wir fuhren gemeinsam zu eine r, durch das Hilfsprojekt  
Nambala, errichteten Schule in Nganana. Der täglich e Fußmarsch,  
von ca. 5 km zur Schule, wird von den Kindern gern bewältigt. Unterrichtet 
wird in der Landessprache Kisuaheli, Mathematik, En glisch, Physik und 
Religion. Ein Speiseraum und ein 
kleines Garten-grundstück wurden 
für die Kinder liebevoll hergerichtet. 
Selbst an eine Wippe und eine 
Schaukel wurde gedacht.  
Wir durften uns in das Gästebuch 
der Schule eintragen. Danach 
fuhren wir gemeinsam zum Sport-
gelände. 

Hier wurden wir von Pater Charles 
Mbise von der evangelischen 
Kirchengemeinde Kikwe/Nambala 
begrüßt. Nur durch ihre Hilfe konnte das Sportgelän de auch bespielbar ge-
macht werden. Der karge Rasen wurde begradigt, Fußb alltore wurden aufge-
stellt und derzeit arbeitet man an der Möglichkeit eine Spielfläche für Volley-
ball und Basketball zu errichten. Die aus einfachst en Mitteln erbaute Lehm-
hütte, die momentan noch als Kindergarten genutzt w ird, soll durch einen 
Neubau ersetzt werden. Auch die sanitären Einrichtu ngen werden nicht fehlen.  

Es braucht nur alles Zeit und das dafür benötigte G eld, das Dank privater 
Spender und Paten eingeht. Dank der guten Koordinat ion von Eckard Krause 
und seiner Partner von Ort, der Familie Patrick und  Anne Mshana, die die 
Projektarbeit verantwortlich koordinieren, kommen d ie Spendengelder gezielt 
und ohne Abzug an.  

Erste Priorität hat die medizinische Betreuung und die Versorgung der Waisen-
kinder mit lebensnotwendigen Nahrungsmitteln. Dabei  hat das Hilfsprojekt 
auch die Unterstützung der Gesundheitsverwaltung de r Region Meru, der 
Bildungsverwaltung und der Vertreter der evangelisc hen und katholischen 
Kirche.  Malaria ist hier die Volkskrankheit Nr. 1 und die Kinder erkranken 

sehr häufig daran.  
Wir erfahren, dass für nur 100 US 
Dollar im Jahr die Versorgung eines 
Kindes gesichert ist, inklusive 60 USD 
für die schulische Ausbildung.  
Während unseres Aufenthaltes wurde 
jedem Kind des Hilfsprojektes ein 
Moskitonetz überreicht. Dieses Netz 
wird in einer  speziellen Flüssigkeit 
getränkt und macht es somit für  
ca. 6 Jahre gegen Insekten sicher.   



Wir besuchten auch Waisenkinder, die im Rahmen des Hilfsprojektes betreut 
werden. Das Mädchen Tumaini Javason  gehört genauso dazu, wie der Junge 
Michael Kalisti , der beide Elternteile durch Krankheit verloren ha t. Nun lebt er 
mit seiner Großmutter in einer kleinen Hütte. Er is t 12 Jahre alt, doch durch 
die mangelnde Ernährung schätzten wir ihn auf 8 Jah re. Diese Menschen leben 
in Verhältnissen, die für uns unvorstellbar sind.   

Die wichtigste Aufgabe für die 
Helfer ist die Unterstützung 
für die 62 Waisenkinder, ihre 
schulische und berufliche 
Ausbildung zu sichern. 
Weitere  Vorhaben stehen 
zurzeit an, um auch der 
Kommune zu helfen, wie der 
Aufbau eines Computerkabi-

netts an der Nambala Primary School und die Renovie rung von Klassenräume, 
sowie die Ausstattung mit neuen Schulmöbeln und Ler nmitteln.  

Wir wissen, dass man nicht überall helfen kann, doc h auch ein kleiner Betrag 
eines Einzelnen, kann in der Summe Großes bewirken.   
Wir haben mit Anne und Patrick 
Mshana überaus liebenswürdige 
Menschen kennen gelernt, die sich 
selbstlos für Ihre Mitmenschen 
engagieren.  
Das ist auch hier in Tansania nicht 
selbst verständlich, wo viele 
Einwohner sprichwörtlich „um ihr 
tägliches Überleben“ kämpfen. 

 

 

Die Safari zum Lake Manyara Nationalpark und zum Ng orongoro Krater 

Am nächsten Tag unserer Reise wurden wir von unsere m persönlichem Driver 
Guide Eddy mit einem Landrover  am Hotel  
„Mountain Village Lodge“ abgeholt. Alle nicht 
zur Safari benötigten Sachen konnten wir in 
der Lodge bis zu unserer Rückkehr  unter-
stellen.  
Nach 150 km Fahrt über sehr gut ausge-
baute Straßen kamen wir in der „Wild Afrika 
Manyara Lodge“ an. Nach kurzer Pause 
ging´s dann schon zur Safari quer durch den 
Lake Manyara Nationalpark. Durch den 



Artenreichtum der afrikanischen Tierwelt und das sa ftige Grün der Bäume mit 
ihrer Farbenpracht der Blüten, kamen wir voll auf u nsere Kosten. Fauna und 
Flora bilden eine Einheit. Auf dem Heimweg zur Lodg e besuchten wir noch ein 
Dorf, wo man mosambikanischen Holzschnitzern beim B earbeiten von Eben-
holz zuschauen konnte. Viel frische Luft macht hung rig und so freuten wir uns 
auf unser Abendessen.  

Egal wo wir auf unserer Reise durch 
Tansania bekocht wurden, es 
schmeckte immer hervorragend. 
Kein Wunder bei den vielen frischen 
Gewürzen. In der Nacht konnten wir 
die Tiere des nahe gelegenen 
Nationalparks hören. Wir fühlten 
uns inmitten der Natur zu jeder Zeit 
sicher. Jedes Zelt wurde von einem 
Massai bewacht. Ausgeschlafen und gut gefrühstückt fuhren wir am nächsten 

Morgen zum Ngorongoro Krater. Mit 
seiner Gesamtfläche von ca. 380 km² 
zählt er zum Welt-Naturerbe der 
UNESCO.  
Auf der Rückfahrt vom Lake Man-
yara zur Mountin Willage Lodge, 
legten wir einen Stopp in Arusha ein, 
nach Dar es Salaam, die zweitgrößte 
Stadt in Tansania. Vom Kilimanjaro 
Airport aus erreichten wir nach 
einen 30 Minuten Flug die Insel 
Sansibar. 

 

Der Aufenthalt in Sansibar 

Die letzte Etappe unserer Reise führte  uns nach Sa nsibar. Der größte Teil der 
hier lebenden Bevölkerung  sind Muslime und 
man sollte seine Kleidung, außerhalb der 
Hotelanlage, dezent wählen. Unsere Hotelanlage 
war sehr schön gelegen, doch durch die starke 
Strömung 
durch die 
Gezeiten 
(Ebbe + Flut) 
wurde die 

Vorfreude auf den Badeurlaub getrübt. 
Strand und Wasser waren durch Meeresalgen 
stark verschmutzt und so haben wir auf den 



Pool in unserer Anlage ausweichen müssen. Das anges chwemmte Algengras 
wurde morgens von Frauen und Kindern aussortiert un d eingesammelt. Ein 
begehrter Grundstoff für die Kosmetik- und Pharmain dustrie. 

Die Ausflüge, die man vom Hotel aus buchen kann, wa ren sehr gut organisiert. 
Wir nutzten die Gelegenheit und fuhren mit einem Kl einbus zur Südküste. Von 

hier aus segelten wir  mit einem 
Boot auf eine wirklich einsame 
Insel. Hier konnten wir aus-
giebig schnorcheln und die 
Farbenpracht der Unterwasser-
welt bewundern.  
Nach einem sehr gut angerich-
tetem Lunch, in Form von 
Meeresfrüchten und Beilagen, 
wie Reis und frischem Obst, 
ging es wieder zurück zur 
Hotelanlage.  

 

In Etappen hatte unser Urlaub begonnen und in Etapp en ging er auch zu 
Ende. Von Sansibar aus flogen wir nach Dar Es Salaa m. Die Übernachtung 
hatten wir in einem sehr exklusiven Hotel in zentra ler Lage. Der nächste 
Morgen stand noch zur Verfügung um die Stadt zu erk unden. Mit 35 °C viel zu 
warm für einen Stadtbesichtigung, doch wir wussten,  in 15 Stunden wird uns 
die Kälte Deutschlands im Dezember erwarten.  

Die Reise hat Appetit gemacht und wir haben gemeins am mit Bärbel und 
Ullrich vor, im Dezember 2010 wieder nach Tansania zu reisen.  
Der Kilimanjaro hat uns noch nicht alle Geheimnisse  offenbart. Der Mount 
Meru zur Vorbereitung und dann auf der Shiraz/Lemos ho Route vom Westen 
her den Kilimanajro besteigen, ist ein unglaublich lohnendes Ziel. Auch sind 
wir gespannt, wie sich das Hilfsprojekt in Nambala entwickelt hat. 

Ecki, wir danken Dir noch mal auch im Namen von Bär bel und Ulli für eine 
bestens organisierte Reise,  

Liebe Grüße von Karla und Frank 

 

 

 


